
Bierbaum Der Diözesanrat den Missionsdiozesen

MAX

DER DI  AT DEN MISSIONSDIOZESEN

In neuester eıt wurde ı zahlreichen Missionsgebieten,
China, West- und Südafrika, dıe Bischötliche Hierarchie mıiıt der
entsprechenden Diözesanverfassung durch den Hl Stuhl 720 m
richtet jedoch mıt der Einschränkung, da{ß die betreffenden Gebiete
vorläufg och als „terra IM1SS1011S unter der Jurisdiktion der
Propagandakongregatıon verbleiben.

In diesen Missionsdiozesen haben dıe Bischöfe einerseıtsdieselbe
Rechtsstellung WIC dıe Residentialbischoöfe ı den fertigen, altchrist-
lichen Bistumern. Anderseıts gelten ihre Diözesen nach dem Dekret
der Propaganda VO Dezember 1920 och als Missionsgebiete:

dioeceses U1C Sacro Clonsılio subiectae La b

haber;i debent“ deshalb koöonnen ihre Oberhirten sıch
Angelegenheıten wenıgstens N favorabilibus die Sonder-
bestimmungen des Missionsrechts halten dem vorläuhlgen
Absehen VO  — Pfarrgrenzen fuüur bestimmte Teıle der Diözese. Jedach
sınd die Oberhirten grundsätzlich die gemeinrechtlichen Vor-
schritten ber die UOrganıisation der Diözesankurie gebunden,
bezüglich der Ernennung Generalvikars und Ofhizials.

Für diese kirchlichen Sprengel- ist das Rechtsinstitut €s Dı
von großer, praktischer Bedeutung geworden.Denn der

Missionsrat, der nach Ca  - 302 ı den noch unfertigen Gebieten der
Ap Vikariate und rafekturen (und Missionen SU1 Jur1S) DC-
schrieben ıst, mu den Missıensdiozesen entweder durch das
Domkapitel oder durch den Diozesanrat ersetzt werden. Nun ist
aber die KErrichtung: Domkapıtels. en nNnCcueCenN Missjons-
diözesen Mangel Personal und Dotation der Regel
noch nıchtmöglıch; Stelle des Kapıtels trıttdann ach Ca  > 492
der Diozesanrat. Es handelt siıch C1MN Kolleg1um, das den
meısten Lehrbüchern des Kırchenrechts sechr uUurz un unter In

sionarıschem Gesichtspunkt fast Sar nıcht behandelt WIT:  d Deshalb‘
dürfte c5 füur die missionarische Praxis Wert haben, daß der -KRat
1er SCINCTI wesentlichen Struktur un unter besonderer Berück-

Vgl Gerin, Le gouvernement des Miss1i0ns, Quebec 1944 169 ff ferner
dıe Erklärung des Präatekten der Propaganda den Ap-Delegaten VO  - Austra-
lıen VO 11 Januar 1930 „Mi aliretto significar Le che tutti terrıtor1ı diıpen-
dentiı da questa Congregazıone sS1 debbono consıderare, PCI- lo MECNO
fa b ı ı D 5 ome luoghi di Mıiıssı:one Aus Sylloge; Rom 1939, 151
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sıchtıgung der Missionsverhaltnisse kanonistisch behandelt WIrd;:
dabeji soll nach Möglıchkeit auch rechtsphilosophisch die ratıo leg1s
erkennbar werden.

l1.Begri:ffund KechtsnaturdesDiözesanrates
er \) Ratiıst C10C Neuschöpfung der missionsrechtlichen Entwick-
lung VO  en Nordamerika wäahrend des 19 Jahrhunderts wurde VON

dort auf andere Missionsgebiete übertragen un: 1St annn durch
die Konstitution „Sapienti consıli0 VO Juni 19058 Aaus dem
partıkularrechtlichen Bereich das SEMCINC Verfassungsrecht der
Kırche übergegangen Er soll untfer Vorbehalt anderer Anordnun-
SCH des Stuhles Diözesen eingeführt werden C1iMNn

Kathedralkapitel och nıcht eingerichtet werden annn und ist auch
Territorium Abtei oder Praäalatur nullius vorgeschrieben

falls dort C111 entsprechendes Kapıtel Cap saeculare oder CGap
relig10sum) nıcht vorhanden ıst

Aus den Bestimmungen des Codex ergıbt S1  9 daß der Gesetz-
geber den -Rat als CIMn Institutum subsıidiariıum et supple-
torıum betrachtet: deshalb können sich nach Wernz-Vidal die
Bischöfe nicht der Verpllichtung entziehen, ach Möglichkeit CIM

‚ Kathedralkapitel einzurichten, WIC c5 Jahre 1565 VON der
Propaganda fur Kanada urgiert wurde Die KErsetzung des -Rates

durch C1iMN Kapiıtel annn praktisch aber 1Ur durch den Stuhl SC-
schehen Der Rat ist C1NEC Kınrichtung des CC kırch-
lıchen Rechts Nur €e1im Papst un den Bischöfen beruht die
Leitungsgewalt auf der Grundlage des goöttlichen Rechts 1le
deren kirchlichen Gewalthaber verdanken ihre (Gsewalt menschlich-

. kirchlicher Anordnung, besonderen dem „Prinzip der autorıtaren
Sendung, das die notwendige KErganzung des Prinzıps der al-

chischen Führung 15  t“ Denn der Papst undıe Bischöfe sınd, W as
einleuchtend ist, auf die Mitarbeit anderer Amtsträger ANSCWIESCH, P

ihreLeitungsgewalt erfolgreich ausuben können.
9 KI Mörsdorf, Die Rechtssprache des Codex Juris Canonici, Paderborn

1937, 160/61 E: Eichmann-Kl. Mörsdorf, Lehrbuch des Kirchenrechts, Pader-
Orn 1949, I’ 415/16 Vromant, Jus Missıonariorum, De Personis. Löwen
1935, ed 2 $ 209 f Wernz-Vıdal--Aguirre, Ius Canonicum,Rom 1945, IL, I1.

697 —700 Conte Coronata, Institutiones Iuris Canonici, J urın 1947, L
I1. 451/55 Vermeersch- Creusen, Epitome Iuris Canonici, Mecheln-Rom
1949, I7 {I1l, 519/21 Dictionnaire de droit CanON1que, Paris 1949, I 469/73
(mit austuhrlicher geschichtlicher Darstellung). Von Kienitz, Die Gestalt der
Kırche, 106 Kınführung Geist nd Form des kırchlichen Verfassungsrechtes,
Frankfurt 19837, ASS1ImM,
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Der Rat 1st C1INC Korporatıon VON wenıgstens Z S Priestern,
dıe sıch durch Frömmigkeıt gu Wandel Wissen un Klugheit
auszeichnen un der Regel VO Bischof ernannt werden.

Im Codex u Can wird nıcht dıe Frage ausdrückliıch beantwortet ob auch
— dem Diozesanrat angehoren können Die Papstliche Kommission

ZUTLC Interpretation des Codex hat Januar 1931 diese Frage negatıv
entschieden dem Sınne, daß Religi0sen un auch „sakularısıerte Religiosen
nıcht unter dıe Prijester des Can 423 fallen 3 Diese Entscheidung 15t der
Rechtsnatur des Rates begründet insotern dıe Stelle der Domkapıtel ver-
T1 un! Religiosen nıcht Mitglieder Domkapitels werden koönnen:;
kommt auch Cal 626 Betracht wonach Religiosen hne Genehmigung des

Stuhles Amter und Wurden nıcht annehmen dürfen, die miıt dem Ordens-
stande unvereinbar sınd * Aus diıesen Bestimmungen ergibt sıch die berechtigte
Forderung, dafiß rechtzeıtig für 1Ne genüugende ahl Von p 1
den Missjonsterritorıien gyesorgt wırd damıt dıese be1ı Einführung der Bischöf-
lıchen Hierarchıe dıe AÄAmter übernehmen, die für dıe Diozesanverfassung VOI-

cta Ap Sed 1931, 110
romant, 2153 Die Entscheidung der Interpretationskommission

ist nach Maroto mehrtfach begründet: Dıie Relıgiosen sSiın. auf Grund des Gehor-
samsgelübdes ezuüglı ihres Aufenthaltes abhängig VO  e iıhren Oberen, wäahrend
für die Konsultoren gemeıinrechtlich C1D bestimmter Ort vorgeschrieben 15
Ferner sınd die Relıgiosen „inhabıiıles für die Ca  e 626 genannten Amter,
ber auch für andere die mıt Jurisdiıktion und ahnlicher Verantwortung VCI-
bunden sınd WOZUu auch das Amt C1NCS Konsultors gehört das 3088 Teilnahme

der Regierung der 10zese wichtigen Angelegenheiten berechtigt beson-
ders ZUT Zeit der Erledigung des Bischöflichen Stuhles Eın Zweitel bezüglıch der
Zulassung von Religiosen ZU Rat könnte nach Maroto für JEeNEC Diozesen
entstehen, die relig10sen Genossenschafit (relig10) VO HI Stuhl anvertraut

nd; 10 diesem Falle annn nach Can 67 D der Generalvikar der Genos-
schaft angehören, un! der :KRat könne nıcht leicht aus anderen als den veli-

810SCH gebildet werden, weıl diese Diözesen ZU Teıil nach der Missionsverfas-
sung des Ca 5302 regıert wurden. Dazu komme CINC Beweiısstutze us Can S27
wonach Abteien und Prälaturen nullius, die Diözese gleichstehen, Cc1n

eıgenes Kapitelaus Religiosen haben Dagegen sind 1€e AÄmter eiInNeSs Synodal-
examınators, Synodalrichters und Pfarrerkonsultors gcCn ihres beschrankten
Aufgabenbereichs mıt dem Stand der Relıgiosen vereinbar. Das Verbot füur
dıe „saekularısierten“ Religi0sen stuützt sıch auf Can 6492 l’ wonach diese Per-

ohne besonderes Indult des Hl Stuhles eın Amt der Diözesankurie
uübernehmen dürfen. Vgl Maroto i Apollinarıs, Commentarıum iurıdicum-
ANONICUM, Rom 1931, Nr. pası 9592/53 (De consultoribus dioecesanıs). Der
römische Kanonist appello bemerkt „Religios1, generatım loquendo,

tantum SUSCIDEIC possunt exira relig10onem, qua«Cl P: —
TCSSC permıttuntur SACTIS Canon10us, praesertim S1 agıtur de muner1bus, QUAaC
iurisdictionem aut praeemınentiam quaedam secumfdterant . ‚ Religiosi subsunt
omnımodae Super10rum voluntatı, ıta ut ab 1ısdem nullatenus pendeat COoMMOTAarlı
In Cıyvıtate epıiscopalı OCIisSve vicıniıorıbus aut alıbı Obligatio gravıssıma obedien-
tı1ae, qua tenentur, 1DSAaQqUC discıplinae relıgı0sae ratıo illud manıfesto excludit.“
Periodica de moralıi, 9 lıturgıca, Brug1s-Romae 1931, fasc.
153 Ferner Wernz-Vıdal I, 699
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geschrıeben sınd Eıs entspricht der Gerechtigkeit und Billıgkeit daß auch der
S Welt Klerus Diozesanrat verireten 1st

Man sollte deshalb beı diıeser Angelegenheit nıcht stark den Unterschied
zwischen dem einheimis_dl'en un auswartıgen Klerus bezuüglıch Bildung und In1ı-
jatıve Betracht zıiehen un noch WCN1ISCI Aaus diıesem nterschied den prak-
tıschen Schlufß zıehen, daß dıe Einheimischen fuür das Amt Diozesan-
konsultors noch nıcht reıitf Eine solche Haltung 1st nach Bartoccetti C1ID

psychologiıscher Irrtum der dıe Übergabe des Missionsterritoriums den C11-

Der einheimiısche Priester sollte vielmehr, WIGCheimiıschen Klerus verzogert
Mons Costantını betont miıt dem Weltklerus unseTrTer heimatlichen Diozesen VOCI-

glıchen werden heı dem auch nıcht solche Unterscheidungen gemacht werden ®
Be1l angel Weltgeistlichen annn durch C1IMN Indult des
Stuhles vorläuhg den Religi0sen die Übernahme des Amtes

Diöozesankonsultors gestattet werden Diese vorübergehende
Losung ist be] der Kınführung der Bischöflichen ı1erarchie Ver-
schiedenen Missionsdiozesen, die noch der Jurisdiktion der Propa-
ganda unterstellt - bleiben, gewählt worden für West- un
Suüdafrıka; den betreffenden Apostolischen Konstitutionen heißt
CS für beide Gebiete uübereinstimmend: „indulgemus ut pPrO (lanoni-
C155 dioecesanı consultores, clero S1IVC saecuları S1IVC regulari, ad

tramıtem eligantur et adhiıbeantur
Der Generalvıkar könnte sıch dem -Rat angehören, WIC auch

eın Verbot für Zugehoörigkeıit ZU Domkapıtel besteht; jedoch sollte das,
Falle kleinen Mitgliederzahl des Rates, als 1U ACQqUUM ei vn

tunum“ nach dem Dekret der Konsistorialkongregation VOoO 27 Fehruar 1914
Interesse der Handlungsfreiheit der Konsultoren vermıeden werden. Denn dıe
Freiheit der WENISCHN anderen Konsultoren kann durch den Generalvıkar, der
gleichsam 106 Person miıt dem Bischof ıst, beeinträchtigt werden.

Bezüglıch der Frage, ob der -Rat als C1INEC ralı ch der. w as

dasselbe ist, juristische Sınne des kirchlichen Rechts (can. 100) bıldet,
gehen dıe Ansıchten der Kanonisten auseinander, denn der Codex außert sich
nıcht ausdrücklich ber dıe Rechtspersönlichkeit des Rates: jedoch bejahen ‚ahl-
reiche, angesehene Kanonisten 7 mıt guten Gründen diese Frage, enn der Rat
ıst ach Canl 497 wesentlichen den Domkapiteln gleichgestellt.

Die Aufgaben des Diozesanrates. Der -Rat
üubernıimmt nıcht die ETSTE Aufgabe des Domkapitels, den fejerlichen
Vollzug des Gottesdienstes, sondern dessen andere Aufgabe als

5 Celso Costantinı, Va 11 Regno dı Dio, rescia 1943 181
und Bartoccetti, Ius Constitutionale Mıssionum, Turıin 1947, 150

Acta Ap. Sed. 1951, 617 un! 1951, 260
Die juristische Persönlichkeit wırd verneıint.. von Hılling, der den

D.-Rat als ıne iınfache Behorde (Kommission) bezeichnet: Das Personenrecht
des C 9 Paderborn 1924, 205 und VO:  > Lammeyer, Die juristischen Per-
SOMNECI der kath Kirche, Paderborn 1929, 178,; bejaht VON Jone, Gesetzbuch
der lateinıschen Kırche,Paderborn 1950, I! 376 un! Vomn Wernz-Vidal-Aguırre
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„Rat und Senat“ dem Bischof be1 der Regjierung der Diozese
Seite stehen. Deshalb hat der D.-Rat als solcher alle jene Rechte
und Pflichten, dıe den Kathedralkapıteln bezüglich der Diozesan-

&1 bei besetztem, behindertem oder erledigtem Bischoö{f-
lıchen Stuhle zukommen.

Die des D.-Rate-s\ auf dem Verwältungsgebiete
ist sede plena für den Bischof 1L11UTr in wenıgen Angelegenheiten CT-

forderlich, in den Missionsdiözesen hauptsächlich be1 der Veräuße-
rung oder Vermietung hoherer kirchlicher Vermögenswerte gemaß
Calı 15392 un Ca 1541 VE Häufiger dagegen mul der

at des Kolleg1ums der Diösesankonsultoren VO Bischot eingeholt
werden. VOTL allem be]l der Veränderung VO kırchlichen Benefizien
(z. B. gemäß Cd.  - 14925 un: Ca 454 3) ferner be1 der Reser-
vatıon von Sunden (can. 895), be1 der Festsetzung der Beerdigungs-
gebühren (can. 1234 be1 der Bestellung der Z7WE] Kommuissıonen
für die Disziplin und die Vermögensverwaltung des Seminars
(can. 13590 und der Diözesanverwaltungsraäte (can. 1520
So oft der at oder diıe Zu stım un der Konsultoren SC-
schrıeben ist, mussen die Konsultoren „collegialıter” befragt werden,
denn nıcht die einzelnen Mitglieder sınd als Ersatz für das Dom-
kapıtel bestellt,. sondern der Diözesanrat als (sanzes. Die Mit-
glieder des D.-Rates sınd aber nıcht 1mM Besitze der S10328 1ura interna,
die den Domkapiteln als solchen zustehen, des Rechtes auf
besondere Abzeichen un auf eigene Statuten.

Die Konsultoren muüssen nach Can. 358 ZUX Z S S eiın-
geladen werden und daran teilnehmen; S1C soll wenıgstens alle Jahre statt-
finden und kann für die Missionsdiozesen VO  - großer Bedeutung sSe1nNn Denn
diese vom Bischof als dem „UNI1ICUS Legislator” berufene un geleitete ersamm-
lung der Vertreter des Diözesanklerus ist eın geeıgnetes Mittel, die FEinheıit
und Einheitlichkeit der deelsorge in den oft weitraumigen Missıonsgebieten
normatiıv festzulegen; S1C ıst uch dazu dienlich, die Verbundenheit des Klerus
mıiıt seinem Oberhirten, das and brüderlicher Liebe und vertrauensvoller Zu-
sammenarbeit ınnerlich staärken und nach außen hın VOT dem Volke darzu-
stellen. Hier ist ferner 1ine günstige Gelegenheit geboten, ber Abstellung VOoO  ;

Mißbräuchen un!: Unsitten gemeınsam beraten, W ünsche des Klerus ZU-

bringen un! eın den Ortlichen Verhältnissen angepaßtes ik ul
ch für das Bistum schaffen. Rein geschichtlich betrachtet, SIn

die Synoden eın wertvoller Beitrag zur Kirchengeschichte des betreffenden Gei
bietes: mit den auf der 5ynode erlassenen Statuten bieten s1e dıe Möglichkeıt,
den kırchlichen Zustand einigermaßen festzustellen und bewerten Deshalb
dürfte ıne besonders wichtige un segensreiche Aufgabe der qusultoren als

Vgl Bierbaum, Diözesansynoden des Bıstums ünster (mit zahlreichen
Beispielen bezügl. der behandelten Gegenstände), 1ın Römische Quartalschrift
1926, 381—411

Missions- Religionswissenschaft 1952, NT
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der nachsten Ratgeber des Bischofs SC1HMHN, nıcht bloß teilzunehmen, sondern auch
der guten Vorbereitung der Synoden eifrig mıtzuwirken SIC konnen das tun,

indem SIC als Vorsitzende VO  - Ausschuüssen für die Hauptverhandlungsgegen-
stande (Z priesterliches Leben, zeitgemäße Seelsorge Predigt und Katechese,
Feier des Gottesdienstes Vereinswesen, sozial Carıtatıve Fürsorge Verwal-
tungsangelegenheiten) Referate ausarbeıten lassen und daraus den Entwurf tur
dıe VO Bischot erlassenden Statuten herstellen Weniger wichtig ist
dıe Vorschritft daß dıe Konsultoren mi1t ZWC1 Mitgliedern, die collegıalıter be-
stimmt werden, auch Provinzialkonzil teillnehmen Fs steht rechtlich nıchts

Wege, dafß CIN1SC der alle Mitglieder des Rates als S0g Geistliche
ZUT staändıgen Mitarbeit Generalvikariat herangezogen werden ahnlıch

WI1IE den altkirchlichen Diozesen mıt den Mitgliedern der Domkapitel 5C-
schieht denen verschiedene Spezialaufgaben des Generalvikariats Personal-
angelegenheiten, Schulwesen, Diıspensen, Vermoögensverwaltung, ZUT Bearbeitung
überwiesen werden und die den regelmäßigen Sıtzungen des Generalvikariats
miıt beratender der beschließender Stimme teilnehmen

Besonders verantwortungsvoll wird die Stellung des
D.-Rates sobald der Bischöfliche Stuhl frei geworden oder der
Bischof e1ıner Jurisdiktion behindert isSt In diıesen beiden Fäillen
beruht die Leitung der vakanten oder behinderten 10zese
CINZ19 auf der Anordnung des kırchlichen Rechtes nicht auf
göttlicher Anordnung Es ist nach Wernz Vıdal Sp solo 1UTE
dıvino 1Ur der Papst berechtigt, für diese Fälle Vorsorge treffen;
enn DUr der Papst hat nach Ca  w 218 GIC C1Ne potestas 1urisdic-
tıonıs plena ber die Kirche un auch ber die einzelnen
Kirchen während die bischöfliche Regierungsgewalt der des Papstes
subordiniert un oörtlich auf dıe einzelnen Bistumer beschränkt 1st
Deshalb annn ZUTr eıt da dıe Leitung Einzel-
kirche unterbrochen ıst, NUur derjenıige für die Leitung SOTSCH, der
auf Grund göttlichen Rechts Gewalt ber dıe Kıirche un 1  M  hre
Teilgebiete hat

geht die Regierung der Diozese, die ordent-
iche ‚Jurisdiktion des Bischofs 1 spiritualibus et temporalibus mıiıt
Ausnahme CT Rechte ausdrücklich gemachten Einschraänkungen
auf den -Rat über, falls nıcht C1IiN Apostolischer Administrator
vorhanden ist oder auf andere Weise VO H! Stuhl Vorsorge gEs
troffen wurde. Nach Eıintritt der Sedisvakanz darf der -Rat bis
Zu Amtsantrıtt SC1NES Vikars, soweıt nıcht ausdrücklich anderes
bestimmt ıst, die Apostolischen Reskripte, die der frühere Bischof
erhalten hat och ZUr Ausführung bringen un auch die habituellen
Fakultäten des früheren Ordinarıius benutzen Jedoch gilt für die
Periode der Sedisvakanz dıe alte Rechtsnorm Sede vacante nıhıl
innOoveiliur sollen keine Neuerungen getroffen werden, die
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der Diözese oder den bischöflichen Rechten ZU Nachteil gereichen
Deshalb INUSSCH nach Vromant die Clodex getroffenen Beschräan-
kungen der Amtsgewalt des Kapıtularviıkars fortiori auf die zeıt-
lich noch Amtsgewalt des Rates appliziert werden

iıne Hauptaufgabe während der Sedisvakanz 1St die Wahl
durch den -Rat innerhalb VO  >> acht Tagen

ach dem Empfang der Nachricht uüber die Erledigung des Bischöf-
lıchen Stuhles, falls nıcht der HI Stuhl ı anderer Weise, durch

Ap Admıinıstrator, vorgesorgt hat Die Bezeichnung Vicarius
capıtularıs deutschen sprachlich besten Kapitelsvikar (nıcht
Kapitularvikar), 1sSt mißverständlich, insofern den Missions-
diözesen eın Kapıtel vorhanden ist; S1C wırd aber ı Codex (can.
426 8) un den Ap_Konstitutionen des Hl Stuhles auch

erbindung miıt dem -Rat gebraucht und ist insotern berechtigt,
als die Rechtsstellung des VO -Rat gewählten Vertreters un

Kapıtelsvikars dieselbe ist ® Die Bestellung des Vikars SC
schieht vermittelst hl ach Vorschrift
der Ca IOU=AF> SIC MU deshalb colleg1alıter un pCr suffragla
ecreta mi1t absoluter Mehrheit vollzogen werden un bedarf nıcht
der Bestatigung durch höheren Oberen Der Kapitelsvikar
braucht nıcht aus dem rem1ı1um des -Rates CHNOMMECN werden,
jedoch wird INan solchen, falls C die erforderlichen Kigen-
schaften hat, den Vorzug geben. Wenn der Offizial ZU Kapitels-kargewählt ist, ernennt CT selbst Offizıal (can. 1573

mıt die Rechtspilege ungestort bleibt. Der rechtmäßig SC-
Vikar erhalt ach Ablegung des Glaubensbekenntnisses VOT
Rat sofort ı1DSO facto und dıspositionedıe Leitung

der Diözese und übernimmt dıe „Cota iurıisdictio ordinarıa “ des
Bischofs zugleich mıt den habıtuellen Fakultäten. Er ist annn nıcht
der Vicarius des früheren Bischofs,sondern der Vertreter des
Rates: auch Gewalt istC1NE provisorische, dafß Neuerungenvermijeden werden sen Einige Amtshandlungen sınd dem
Kapitelsvikar und deshalbauchdem Vikar des -Rates durch den
Codex ausdruücklich verboten: auf Grund des allgemeinen Prinzipssede Vacante nıhıl innovetur“ könnte nach Vermeersch
cht CIn Institutum relig10sum zulassen, das bisher nıcht der

Diözese vorhanden Wa  $ Nach Ablauf vollen Vakanzjahres
at der Kapitelsvikar des -Rates größere Vollmachten, damıit
ringliche Angelegenheiten nıcht lange unerledigt bleiben (vgl

Mörsdorf, Rechtssprache, 156
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Ca  - 113, Ca 058 3, €“  - 1432 Z Ca  - 455 3 Der
Vıkar hat keine Ehrenrechte und Privilegien W1€E der Generalvikar.

Nicht selten trıtt ın den Missionsgebieten eıne e E a T R A s a
des Bischoflichen Stuhles e1n, wobe1 der D.--Rat auch eıne wichtige
Verantwortung Je nach den Umständen des Falles ubernımmt. Man
untersche1ıdet eine Behinderung (impedimentum phy-
S1CUM) infolge Gefangennahme, Vertreibung, Verbannung oder
Unfähigkeıt des Bischofs un eıne ch che Behinderung (im-
pedıimentum CanON1CUM) auf Grund eıner kirchlichen Zensur; etztere
wIıird VCT. ihrer Seltenheit übergangen. Be1
der Bischoflichen Regjierung eines impedimentum physıcum
gılt nach Wernz- Vıdal Sanz allgemeın das Prinzip: dıe Jurisdiktion
bleibt e1ım Generalvikar oder einem anderen Delegierten . des
Bischofs, und 11U in dem Falle, da auch dıese bischöflichen Ver-
treter nıcht vorhanden oder behindert se1n sollten, ist eıne Devo-
lution bezüglich der Ausübung der Leitungsgewalt das Kapitel
oder den D.-Rat zulassıg, dıe dann einen « Nikar:- bestellen mussen,
der die Regierung mıt der Amtsgewalt e1ines Kapitelsvikars
übernimmt. Wenn der Bischof wenıgstens rief lich mıt seiner20  Bierbaum: i)er Diözesanrat in den Missionsdiözesen  can. 113, can. 958 $ 1 n. 3, can. 1432 $ 2, can. 455 $2n. 3) Der  Vikar hat keine Ehrenrechte und Privilegien wie der Generalvikar.  Nicht selten tritt in den Missionsgebieten eine Behinderung  äg  des Bischöflichen Stuhles ein, wobei der D.-Rat auch eine wichtige  Verantwortung je nach den Umständen des Falles übernimmt. Man  unterscheidet eine faktische Behinderung (impedimentum phy-  sicum) infolge Gefangennahme, Vertreibung, Verbannung oder  Unfähigkeit des Bischofs und eine rechtliche Behinderung (im-  pedimentum canonicum) auf Grund einer kirchlichen Zensur; letztere  wird hier wegen ihrer Seltenheit übergangen. Bei Behin derung  s  der Bischöflichen Regierung wegen eines impedimentum physicum  gilt nach Wernz-Vidal ganz allgemein das Prinzip: die Jurisdiktion  bleibt beim Generalvikar oder einem anderen Delegierten des  Bischofs, und nur im dem Falle, da auch diese bischöflichen Ver-,  treter nicht vorhanden oder behindert sein sollten, ist eine Devo- ”  lution bezüglich der Ausübung der Leitungsgewalt an das Kapitel  oder den D.-Rat zulässig, die dann einen „Vikar“ bestellen müssen,  der die Regierung mit der Amtsgewalt eines Kapitelsvikars  übernimmt. Wenn der Bischof wenigstens brieflich mit seiner  Diözese verkehren kann, ist der Fall/der „sedes impedita“ nicht  verwirklicht, so daß er seine Diözese weiter regieren kann, was nicht  ausdrücklich, aber aequivalenter im can. 429 $ 1 gesagt ist. Wer als }  Generalvikar oder bischöflicher Delegierter oder‚als Vikar des D.-  Rates die Regierung übernimmt, muß möglichst bald den HI. Stuhl  über die Behinderung benachrichtigen, damit evtl. der 'Hl. Stuhl _  eine Entscheidung treffen kann. Deshalb ist die Leitung bei „sedes  impedita“ abhängig von weiteren Maßnahmen des HI. Stuhles.  Außer den im Recht vorgesehenen Behinderungen wegen eines  impedimentum physicum kann nach Conte a Coronata * auch der.  Fall eintreten, daß de facto eine Behinderung der Bischöflichen  Leitung, eintritt, wenn der Bischof längere Zeit weit entfernt. von  seiner Diözese sich aufhält (Romreise) und der von ihm bestellte  Generalvikar oder Delegierte stirbt. In diesem Falle muß der _  Bischof oder, wenn das nicht möglich ist, der Hl. Stuhl sofort be- _  nachrichtigt werden. In der Zwischenzeit bis zum Eintreffen einer  Entscheidung übernimmt der D.-Rat und dann  ;  der yop ihm bestellte_  Vikar die Leitung der Diözese.  3. Die Ernennung der Diözesa  hi;onsultorén‚ —  Die Konsultoren werden vom Bischof frei ernannt, in der 1Reg e  wenigstens sechs'fimd für drei Jahre, in kleineren Diözeseh\uiet;ig‘-"::‚‘  0 Ins\tituti0nesiuris Cagior.ticf é‚ 'f\.‚0.‘ m451DDiozese verkehren kann, ist der Fall er „sedes impedita” nıcht
verwirklicht, so daß seine DDiozese weıter regieren kann, W as nıcht
ausdrücklich, aber aequivalenter 1m can 4929 gesagt ist Wer als
Generalvikar oder bischöflicher Delegierter oder als Vikar des 13
ates die Regierung übernimmt. mu möglıchst bald den HI Stuhl
über die Behinderung benachrichtigen, damıt evtl der Stuhl
eıne Entscheidung treifen kann. Deshalb ist die Leitung be1ı „sedes
impedita ‘ abhängig von weiıteren Maßnahmen des Hl Stuhles.

Außer den 1m Recht vorgesehenen Behinderungen eines
impedimentum physıcum annn ach Conte Coronata ” auch der
all eintreten, dafß de facto eıne Behinderung der Bischöflichen
Leitung, eintrıtt, WEn der Bischof langere Zeit weit entfernt. von
seıner Diözese sıch aufhält (Romreise) un der VOoONn ihm bestellte
Generalvikar oder Delegierte: stirbt. In diesem Falle muß.. der
Bischof oder, das nıcht möglich ist‚ der Hi Stuhl sofort be-
nachrichtigt werden. In der Zwischenzeıiıt bıs Zu Eintreifen einer
Entscheidung übernimmt der D.-Rat un: dann der Von ıhm bestel_lte_Vıkar die Leitung der Diozese.

Dıe Ernennung der Diözesahigo‘nsultor%rfm‚
Die Konsultoren werden VO Bischof freı ernannt, ın der Rege
wenıgstens sechs und für drei Jahre, ın kleineren Diözesen Weni.g— ‘
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stens 1C1 SIEC sollen der Bischofsstadt oder deren Nähe
wohnen damıt S1C jederzeıt dem Bischot ZUT Verfügung stehen
Vor Amtsantrıtt INUuSsSCNHN dıe Konsultoren Diensterd eisten
und VOT dem Bischof das Glaubensbekenntnis ablegen Beim Aus-
scheiden Konsultors VOT Ablauf SCINeTr dreijahrıgen Amtszeıt
ernennt der Bischof nach Anhörung der übrigen dıe nach Can 105
ZUr Gültigkeit erforderlich iSt Konsultor dessen mts-
zeıt endigt aber mıiıt dem Ablauf der bereıts begonnenen reı
Jahre ach Ablauftf der dreijahrıgen AÄmtltszeit ann der Bischof
wieder frei CUue Konsultoren oder cdıe alten VO

bestatigen.
Bei Sedisvakanz bleiben dıe Konsultoren TOLZ Ablauf ihrer

Amtsperiode mte bis ZU Antritt des Bischofs, der
iınnerhalb VO  > sechs Monaten ber die Besetzung des Diözesanrates
entscheiden mu eiım Ausscheiden Konsultors waäahrend der
Sedisvakanz ann der Vıkar des -Rates mıt Zustimmung der
ubrıgen, die ZUTE Gültigkeit erforderlich ist, ETNCENNECN,
der ber VO Bischofbestätigt werden mMu Der Vikar annn
auch Aaus wichtigen Gründen den Verzicht Konsultors
nehmen (can. 184—187).

ährend SCINECT gesetzlichen Amtszeit ann C1inN Konsultor Qus
gerechten Grunde a b eizt werden, 78 Krank-

heit oder Verlust des guten KRuftfes, aber NUur ach Anhörung des
Rates der übrigen Konsultoren durch den Ördinarius, nach Conte
Coronata auf Grund VO  - Can 4926 nıcht durch den Vikar des
Rates bei Sedisvakanz, mıt Ausnahme des Falles Deliktes des
Konsultors.

Zusammenfassung:: Der Diözesanrat hat, ebenso WIC
das Domkapitel, „mehr als dekorative Bedeutung‘“; erfüllt
Verfassungsleben der Kirche C1Ne S nt 13 Funktion, 1150 -
fern nach dem Willen des kırchlichen Gesetzgebers i größerem
Ausmaß der D beteiligt ist In dieser
gesetzlichen Anordnung WIr  d,; ebenso_z  16 VON Kienitz eım Dom -
kapitel hervorhebt, der Wunsch der Kırche sichtbar, „ZUT. großen
Machtfülle des Bischofs C1inNn unmittelbares Gegengewicht schaffen,
ohne ı ein dıirektes ausgleichendes und korrigierendes Eın-
greifen der papstliıchen Primatialgewalt veranlassen mussen“
So nımmt die bischöfliche Regierung Sinne nd be-
grenzten Umfange den Charakter „konstitutionellen. Mo-
narchie“ ‘ Der -Rat wırd VO  w Kanonisten tür Diozesen und
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Prälaturen nullıus ohne Kapitel als eine „notwendige” Ein-
richtung: bezeichnet; enn ohne ıhn wurden in dıesen Missions-
diozesen viele Anordnungen des gemeınen Rechts vereiıtelt oder s1e
mußten geandert werden’. Die Folge ware eınex disparıtas
in regimine“, dıe aber dem Geıiste un der Intention des heutigen
kırchlichen Rechts, dıe FEinheitlichkeit und Uniformitat der kirch-
Kchen Diszıplın sıchern un durchzuführen, widersprechen wurde.

Fuür die nıcht selten eintretenden Fälle.der Behinderung der
bischöflichen Jurisdiktion (sedes impedita) gerade in en Missions-
gebleten ist der Rat eıine geeignete Instanz, die 1 €
lıc der Diozese A verburgen. Der 1) 2Rat ist
ferner eın besonders geeignetes Mittel, den C
Weltklerus durch se1ne Aufnahme ın den Rat mıiıt wichtigen Ayıt-
gaben der Diözesanregierung bekannt machen und ıhn dafür
schulen.22  Bierbaum: Der bjözgsap;at in den Missionsdiözesen  Prälaturen nullius ohne Kapitel sogar als eine „notwendige“ Ein-  richtung. bezeichnet; denn ohne ihn würden in diesen Missions-  diözesen viele Anordnungen des gemeinen Rechts vereitelt oder sie  müßten geändert werden. Die Folge wäre eine „magna disparitas  in regimine“, die aber dem Geiste und der Intention des heutigen  kirchlichen Rechts,, die Einheitlichkeit und Uniformität der kirch-  lichen Disziplin zu sichern und durchzuführen, widersprechen würde.  Für die nicht selten eintretenden Fälle. der Behinderung der  bischöflichen Jurisdiktion (sedes impedita) gerade in den Missions-  gebieten ist der Rat eine geeignete Instanz, um die kontinuier-  liche Regierung der Diözese zu verbürgen. Der D.-Rat ist  ferner ein besonders geeignetes Mittel, den einheimischen )  Weltklerus durch seine Aufnahme in den Rat mit wichtigen Auf- -  gaben der Diözesanregierung bekannt zu machen uqd iän dafür zu  ;  schulen.  N  * Denn wie die Kirche in ihrer Ganzheit keine a  usschließlich  klerikale Institution ist, sondern auch der Mitwirkung der Laien  bedarf, so ist sie auch keine reine Mönchskirche, obwohl sie als  solche den Neuchristen mancher Missionsgebiete erscheinen mag.  Sie ist auch keine Kirche der Vollkommenen im Sinne extrem asze-  tischer Forderungen des Montanismus; man sollte sich in der Mis-  _sion„geschidxtliéh stärker an den Anfängen der Kirchen in Europa _  orientieren, wo — nach dem Zeugnis vieler mittelalterlicher Syno-  dalstatuten — immer wieder Mängel in der Ausbildung des Klerus  festgestellt wurden und man doch ihm gegenüber den Mut und das  Vertrauen zur Übertragung wichtiger Ämter aufbrachte. Auch der  einheimische Weltpriester in den Missionen wird nicht sofort ein  geschäftstüchtiger Verwaltungsbeamter sein können; aber Verwal- _  tüngsgcéchäfte müssen zum Teil durch praktische Erfahrung gelernt _  werden, und man kann den Anfang mit dieser Schulung machen,  indem „d3ér' einheimische Weltklerps in den DQ—yRa_t.aufge)fiomnien }  wird.  f  Nicht zu  letzt ergibt sich die Bedeutung des D;-Ratés faus der  Erfahrungstatsache, daß er sehr häufig eine lan ge Lebens-  dauer hat, obwohl er an sich nur eine provisorische Einrichtung  sein soll. Denn Missionsdiözesen haben 'oft langen Bestand, und  auch in dem Falle, da sie den Missionscharakter abstreifen und der-  Konsistorialkongregation unterstellt werden, kann der D.-Rat noch‘  weiter bestehen bleibefi, was zahlreiche Indulte des Hl. Stuhlés ‚@}u‚sDenn W1e€e dıe Kırche 1in ihrer Ganzheit keine usschließlich
klerikale Institution ıst, sondern auch der Mitwirkung der Laien
bedarf, sSo ist sS1e auch keine reine Mönchskirche, obwohl S1EC als
solche den Neuchristen mancher Missionsgebiete erscheinen mas
S1e ist auch keine Kırche der Vollkommenen ım Sinne extirem as
tischer Forderungen des Montanısmus; man sollte sich in der Mis-
sion. geschichtlich stärker d den Anfäangen der Kirchen in Kuropa
oriıentieren, nach dem Zeugnis vieler mittelalterlicher SyNOo-
dälstatuten ımmer wleder Mängel 1n der Ausbildung des Klerus
festgestellt wurden und man doch ıhm gegenüber den Mut un! das
Vertrauen ZUT Übertragung wichtiger Amter aufbrachte. Auch der
einheimische Weltpriester in den Missıonen wird nıcht sofort eın

geschäftstüchtiger Verwaltungsbeamter se1in können: aber Verwal-
tungsgeschäfte müssen Z eıl durch praktische Erfahrung gelernt
werden, un INa annn den Anfang mıt dıeser Schulung machen.
indem der einheimische Weltklerps ın den D.—Ra_t ‚ auf geéommen
wird

Nicht letzt erg1ıbt sich die Bedeutung des D.-Rates ‘laus der
Erfahrungstatsache, dafiß sechr häufig eine 1a ge I.J S"
dauer hat, obwohl sıch 1UXI eıine provisorische Einrichtung E  E

sein soll. Denn Missionsdiözesen haben oft langen Bestand, und
auch ın dem Falle, da S1C den Missionscharakter abstreifen und der
Konsistoria!kongregation unterstellt werden, kann der D.-Rat noch
weiter bestehen bleibeh, Was zahlreiche ndulte des Hi Stuhles aus22  Bierbaum: Der 15_iözesap;at in den Missionsdiözesen  Prälaturen nullius ohne Kapitel sogar als eine „notwendige“ Ein-  richtung. bezeichnet; denn ohne ihn würden in diesen Missions-  diözesen viele Anordnungen des gemeinen Rechts vereitelt oder sie  müßten geändert werden. Die Folge wäre eine „magna disparitas  in regimine“, die aber dem Geiste und der Intention des heutigen  kirchlichen Rechts,, die Einheitlichkeit und Uniformität der kirch-  lichen Disziplin zu sichern und durchzuführen, widersprechen würde.  Für die nicht selten eintretenden Fälle. der Behinderung der  bischöflichen Jurisdiktion (sedes impedita) gerade in den Missions-  gebieten ist der Rat eine geeignete Instanz, um die kontinuier-  liche Regierung der Diözese zu verbürgen. Der D.-Rat ist  ferner ein besonders geeignetes Mittel, den einheimischen )  Weltklerus durch seine Aufnahme in den Rat mit wichtigen Auf- -  gaben der Diözesanregierung bekannt zu machen uqd ihn dafür zu  ;  schulen.  N  * Denn wie die Kirche in ihrer Ganzheit keine a  usschließlich  klerikale Institution ist, sondern auch der Mitwirkung der Laien  bedarf, so ist sie auch keine reine Mönchskirche, obwohl sie als  solche den Neuchristen mancher Missionsgebiete erscheinen mag.  Sie ist auch keine Kirche der Vollkommenen im Sinne extrem asze-  tischer Forderungen des Montanismus; man sollte sich in der Mis-  _sion„geschidxtli& stärker an den Anfängen der Kirchen in Europa _  orientieren, wo — nach dem Zeugnis vieler mittelalterlicher Syno-  dalstatuten — immer wieder Mängel in der Ausbildung des Klerus  festgestellt wurden und man doch ihm gegenüber den Mut und das  Vertrauen zur Übertragung wichtiger Ämter aufbrachte. Auch der  einheimische Weltpriester in den Missionen wird nicht sofort ein  geschäftstüchtiger Verwaltungsbeamter sein können; aber Verwal- _  lüngsgcéchäfte müssen zum Teil durch praktische Erfahrung gelernt _  werden, und man kann den Anfang mit dieser Schulung machen,  indem „dßér' einheimische Weltklerps in den DQ—yRa_t.aufgehomnien }  wird.  f  Nicht zu  letzt ergibt sich die Bedeutung des D;-Rates iäaus der  Erfahrungstatsache, daß er sehr häufig eine lan ge Lebens-  dauer hat, obwohl er an sich nur eine provisorische Einrichtung  sein soll. Denn Missionsdiözesen haben 'oft langen Bestand, und  auch in dem Falle, da sie den Missionscharakter abstreifen und der-  Konsistorialkongregation unterstellt werden, kann der D.-Rat noch‘  weiter bestehen blelhefi, was zahlreiche Indulte des Hl. Stuhlésj@}u‚5
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neuester eıt beweisen Auch AaUus diesem Grunde gehört der
Rat den wichtigen FEinrıchtungen der Kirchen
Zum Abschlufß SC1 auf die Persönlichkeit und Lehre des Mar-

tyrerbıschofs Ignatıus VO Antıochijen eCrWIeESCHN Er hat
der eıt des Urchristentums cdas nıcht frei VO  w} NNEeETICNHN Wirren War

mıiıt besonderem Nachdruck dıe und fü des
Bischöflichen Amtes geschildert un spricht SC1INCH
Briefen VO „monarchischen K,piskopat” selbstverstandlich, daß
das Führeramt des Bischofs den damalıgen Christen C11NC bekannte
und gewohnte J atsache SCWESCH SCIN mMu Immer wieder mahnt

ZUr Einheit un: eintrachtigen. Zusammenarbeit mıt den
VO  z ott bestellten h 3 Das ist die Gesinnung, dıe auch
den neuzeıtlichen Diöozesanrat unbeschadet SCINCT gesetzlich fest-
gelegten Rechte als enatus Ep1scop1 bei allen Amtshandlungen
leiten coll 60L P en SiOLV XX 1no00 AÄ0LGTOD, LEL TOU
SLOKOTTOU e{O|  LV MnSeic KWDLC TOQU SLOKOTTOU TOV
AVNKOYTWV ELC TYV EXKANTLAV 13

UNIV PROF JOH THAUREN SVD WIEN

SSI  NSP  AGOGIK UND SSIONSKATECHETIK
ALS ZWEIGE DER MISSIONSWISSENSCHAFT

er Missionsbefehl! beinhaltet dendung und Lehrauftrag
61 Damit enthalt dıe Weisung, als Lehrer das KvangeliumdieEinzelseelen un dıe Völker heranzutragen. Lehrer der

Wahrheit ZU SCIN, ist as „INUNUS nobilissımum “ des Missionars.
11 Vgl das Indult für die 19453 NCu gegründete 1özese S5an Fernando

auf den Phılippinen; derAp Konstitution V. 1:3: Dezember 1948 wird ZWAAar
dıe Einrichtung Domkapitels verordnet, ber mıiıt der zeitlıchen Eıinschrän-
kung: „quamdıu CIO dioecesis Canon1ıCorum capıtulo carebit, ındulgemus ut ad

OoTrmImam pPro CanON1CIS dioecesani consultores interım elıgantur et adhıbe-
antur”. 1949, pası 401

S. 8  ©
Vgl Kienitz, 178 ff Altaner, Patrologie, Freiburg 1930

Ignatius Von AntioOchien, EpadPhilad. 3, un! Ep ad Smyrn. 8! } lateın.
Übersetzung: Quotquot 1N11m Dei et lesu Christi sunf, h1 sunt G
Jeparatim ab LCINO quı1dquam facıiat QUaC ad eccles1am pectant.(Enchiridion Patristicum, Freiburg 19532, und 65)

Mt 258,
Summa decretorum Synodalium, Hongkong 1910,


